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232 lagungsbeiichte

Bericht über die Tagung anläßlich des 40jährigen Bestehens der

Erziehungsberatungsstelle des Vereins für Erziehungshilfe e.V., Marburg

Am 4. Mai 1990 fand aus Anlaß des 40jahrigen Beste¬

hens der Erziehungsberatungsstelle des Vereins fur Er-

ziehungshilfe e.V., Marburg eine Festveranstaltung mit

wissenschaftlichem Programm, einem Nachmittag der

offenen Tur und einem Ehemaligentreffen statt. Bei der

wissenschaftlichen Veranstaltung in der Alten Aula der

Philips-Universitat hatten sich uber 200 Teilnehmer zu¬

sammengefunden. Nach Grußworten von Vertretern der

Stadt Marburg, des Landkreises Marburg-Biedenkopf,
der Landesarbeitsgemeinschaft der Erziehungsberatungs¬

stellen Hessen und der zweiten Erziehungsberatungs¬
stelle in Marburg, gab der Leiter der Erziehungsbera¬

tungsstelle, Prof. Dr. Dr. H. Remschmidt, einen Über¬

blick uber deren Geschichte und Konzept. Die Erzie¬

hungsberatungsstelle wurde am 1.5. 1950 in drei Räumen

der damaligen Universitats-Nervenklinik eingerichtet.

Von Anfang an war das damals in den angelsachsischen
Landern übliche Team - Psychiater, Psychologe und

Fürsorgerin - vorhanden. Mit einer Spende aus dem

McCloy-Found in Hohe von 76 500 DM, die durch Lan¬

desmittel ergänzt wurde, konnte für die Erziehungsbera¬

tungsstelle ein Neubau errichtet werden, der am

27.11.1952 seiner Bestimmung übergeben wurde. Die

Leitung der damals als „Institut fur Ärztlich-Pädagogi¬
sche Jugendhilfe" bezeichneten Einrichtung lag zunächst

in Händen von Prof. Dr. med. Villinger und ging am

1.1.1959 auf Prof. Dr. med. Stutte - Inhaber des ersten

Lehrstuhls fur Kinder- und Jugendpsychiatrie an einer

deutschen Universität - über. Am 1.4.1959 wurden aus

der Institution zwei Einrichtungen mit unterschiedlicher

Tragerschaft:

- Universitats-Institut fur Ärztlich-Pädagogische Ju¬

gendhilfe mit überwiegenden Lehr- und Forschungs¬

aufgaben und die

- Erziehungsberatungsstelle des Vereins fur Erziehungs¬
hilfe e.V. Marburg mit praktischen Aufgaben der Er¬

ziehungs- und Familienberatung sowie der sozialen Ju¬

gendhilfe.

Vom 12. 12. 1978 bis 1.7. 1985 lag die Leitung der Er¬

ziehungsberatungsstelle in Händen von Frau Prof. Dr.

med. Wi bi r, bevor sie an Prof. Dr. Dr. Remschmidt

überging, der schon am 30.9. 1981 die Leitung des Insti¬

tuts fur Arztlich-Padagogische Jugendhilfe übernommen

hatte. Die Arbeitsweise der Erziehungsberatungsstelle ist

nach wie vor durch zwei Grundsatze gekennzeichnet: a)

Eine polyatiologische Sichtweise auf die Entstehungszu¬

sammenhange psychischer Probleme, familiäre Erzie¬

hungsfragen und außerfamiliare Integrationsschwierig¬

keiten, und b) einen mehrdimensionalen Behandlungsan¬
satz und die daraus folgernde interdisziplinare Koopera¬

tion arztlicher, psychologischer und pädagogischer Lach-

krafte im Team sowie in interinstitutionellem Verbund

mit anderen Einrichtungen wie Kindergarten, Schulen,

Heimen, Jugendämtern, Gesundheitsamt, Ärzten und

Kliniken und Gerichten.

Im Jahr 1989 wurden annähernd 500 Kinder bzw. Ju¬

gendliche untersucht und betreut. Das schließt Diagno¬

stik, Beratung und Behandlung von Kindern, Jugendli¬
chen und ihren Familien ein. Das Angebot umfaßt dabei

Einzeltherapie, Elternberatung, Elterntherapie, Familien¬

therapie, Gruppentherapie, therapeutische Spielgruppen
und vor allem auch Therapie bei Teilleistungsstorungen
sowie ein feinmotorisches Training. Der Referent kam

auch auf die Vorwurfe zu sprechen, die gegenüber dem

Initiator und ersten Leiter der Erziehungsberatungsstelle,
Prof. Dr. med. Villinger, wegen seiner Verstrickung in

Aktionen wahrend des Dritten Reiches erhoben wurden.

In einem Referat „Gewalt in der Erziehung" ging Prof.

Dr. Dr. Schmidt (Mannheim) auf die Bedeutung und

Verbreitung gewalttatigen Handelns in Familien und in

der Erziehung ein. Dies hat häufig Isolierung der Kin¬

der, die Entwicklung externer Kontrollüberzeugungen

und eine Beeinträchtigung des Selbstwertgefuhls zur

Folge. Der Referent plädierte in Übereinstimmung mit

der Antigewaltkommission der Bundesregierung fur eine

Abschaffung des elterlichen Zuchtigungsrechts.
Prof. Dr. med. Specht (Gottingen) stellte den Verlauf

und den gegenwartigen Stand der „Entwicklung der Er¬

ziehungsberatungsstellen in der Bundesrepublik" - so

das Thema seines Referates - dar. Von den derzeit 799

Erziehungsberatungsstellen sind 654 Hauptstellen und

145 Nebenstellen. Darüber hinaus bestehen noch 120

Außenstellen ohne eigene personelle Besetzung. Zur Zeit

ist für 76 500 Einwohner eine Erziehungsberatungsstelle
und fur rund 19 000 eine Fachkraft vorhanden. Die von

der WHO 1956 geforderte Dichte von einer Erziehungs¬

beratungsstelle auf 45 000 Einwohner ist damit immer

noch nicht erreicht. Der Referent unterschied vier Typen

von Erziehungsberatungsstellen: a) Einrichtungen, deren

Inanspruchnahme Problembelastungen von Kindern und

Jugendlichen voraussetzt, b) Integrierte Beratungsstellen,
die auch der Erwachsenenberatung dienen, c) Jugendbe¬

ratungsstellen und d) Beratungsstellen im Verband kin¬

der- und jugendpsychiatrischer Einrichtungen. - Die er¬

ste Erziehungsberatungsstelle wurde 1906 von dem Arzt

Furstenheim in Berlin gegründet und führte die Bezeich¬

nung „Medico-Pädagogische Poliklinik". Eine 1916 in

Frankfurt gegründete Einrichtung wurde als „Jugend¬

sichtungsstelle" bezeichnet. 1917 entstand in Heidelberg
eine „Heilpadagogische Beratungsstelle". Der Begriff Er¬

ziehungsberatungsstelle verbreitete sich, als 1920 in Wien

entsprechende Institutionen eingerichtet wurden. Die

meisten derzeit bestehenden Erziehungsberatungsstellen
sind in den Jahren zwischen 1970 und 1980 gegründet

worden.

Prof. Dr. O.SprcK (München) ging in einem sehr per¬

spektivenreichen Referat auf die „Probleme der schuli-
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Vutoren dieses Hiftts Diskussion/1 eseibinfi

sehen Integiation verhaltensgestoitei und behindeitei

Kinder" ein Er kennzeichnete diei Tendenzen dei dei-

zeitigen Integrationsdiskussion a) eine Bewegung zur

Auflosung des gegliedeiten Schulsystems, b) Elter mmtia-

trven zur Verhrnderung von Strgmatisieiung, c) sozial-

padagogische Impulse als Gegengewicht zur allgemein
verbreiteten Leistungsonentieiung Zur Realisierung dei

schulischen Integiation veihaltensgestortei und behin¬

derter Kinder schlug dei Referent einen sehi diffeien-

zierten, am Einzelfall orientierten Weg voi Es sei zwai

eine Integration aller behinderter Kinder giundsatzhch

denkbai, aber sowohl wegen des dazu erfordeiliehen

Aufwandes als auch wegen der fortbestehenden Vorui-

teilsstrukturen unrealistisch

Die wissenschaftliche Veranstaltung wurde duich ei¬

nen Vortiag von Li au Prof Di med Wfbtr (Marburg)
uber „Aufgaben des Arztes in der Erziehungsberatung"

abgeschlossen Die Referentin - selbst 28 Jahre lang Arz¬

tin in dei Erziehungsberatungsstelle - beschrieb nach ei¬

nei Übersicht ubei Beiatungsanlasse und Diagnosen dei

letzten diei Jahie die Bedeutung der aiztliclien I atigkcit

und Aufgaben nicht nui bei behindeiten Kindern, son¬

dern auch bei der Klarung und Behandlung neuiotischei

Stoiungen Es winde dies auch mit sein eindiucksvolleii

Kasuistiken belegt Am Ende dei wissenschaftlichen \u-

anstaltung wurde Lrau Piof Wi bi r fui ihre Jahrzehnte

lange engagieite Mitarbeit m dei Erziehungsberatungs¬
stelle duich den derzeitigen Leiter, Prof Rimsciimidi,

besondeis gedankt
Beim Nachmittag dei offenen Tui belichteten Mitai-

beitennnen und Mitaibeitei dei Liziehungsbciatungs-
stelle uber Arbeitsschweipunkte wie Diagnostik, Spiel-

giuppen, Ubungsbehandlungen, Eltein- und I amihenbe

latung, Piobleme bei Tiennung und Scheidung, Supervi

sron - Das Ehemahgentieffen fuhite einstigt Mitaibci-

ter zusammen, die an vielen verantwoitlichen Positionen

die Marbuiger Tiadition dei Diagnostik und Theiapie

vveitei verbleitet und weitet entwickelt haben

Piof Di Dr FI Remschmidt, Maibu '8

Autoren dieses Heftes

Barbara Diepold, geb 1942, analytische Kinder- und Jugendh-

chen-Psychotheiapeutin, freie Mitarbeiterin am Beiatungs- und

Therapiezentrum fur Kinder und Jugendliche der Stadt Gottin¬

gen, Lehrbeauftiagte an der Universität Gottingen, Dozentin

und Kontiollanalytikenn am Institut fur Psychoanalyse und

Psychotheiapie Gottingen

Wulf-Volker Lrrtdner geb 1938, Psychoanalytiker, Piofessor

fur Praktische Theologie mit Schweipunkt Seelsoige an der

Universität Hamburg, 1 Vorsitzender des DPG-Instituts fur

Psychoanily se und Psychothenpie Hamburg e V

H Helmut Ockel, geb 1923, Di med, Nervenatzt, Psycho

analytiker, ehemahgei Leitei des Psychotheiapeutischen Insti¬

tuts fur das Luid Niedei Sachsen in Hannovei, jetzt im Ruhe

stand

Ludwig Reiter, geb 1938, Di med, \izt fui Psvchntrit und

Neuiologie, Habilitation fui den Bereich Psvchntiie und Psy

chotherapie, Assistenzpiofessor und 1 Oberarzt dci LIniveisi

tatsklinik fur Tiefenpsychologie und Psychothenpie dei Um

versitat Wien sowie wissenschiftlichei feitcr des Instituts fui

Ehe- und Eamihenthenpie in Wien und du The und Iamilun

beiatungsstellen dei Stadt Wien Voisitzcndei dei Ostencichi

sehen Arbeitsgemeinschaft fur systemische Theiapie und sy ste

mische Studien, Lehitheiapeut dei Siktion f amilienthenpie im

OAGG, affiluertes Mitglied dei Wienei Psychoanalytischen

Veieinigung

Diskussion/Leserbriefe

Im folgenden drucken wn kntische Anmerkungen von

H -Ch Sieinh'vusln zur Arbert Die Intelligenzstruktur

hypermotorischer Kinder Vergleichende Unter suchun-

gen an 2229 HAWIK-Piofilen von R Lempp und B

Pifisch-Breitilid (vgl Heft 3/1990, S 80-87) sowie die

darauf folgende Antwoit dei Autoi en

Die Studie dei Autoi en befaßt sich mit dei Abgienzung von

drei Giuppen von Kindein hinsichtlich ihrer Intelhgenzstruktui

Dabei handelt es sich gemäß rotmulieiung dei Autoren um (A)

wegen motoiischer Unruhe eingewiesene Kmder ohne fiuhkind

liehe Hunschadigung, (B) Kindei, die wegen motorrscher Un

iuhe eingewiesen wuiden und bei denen eine fiuhkindhche

Hunschadigung festgestellt wurde und (C) Kindei mit dei Dia

gnose fiuhkindhchei Hunschadigung, die nicht wegen motoii

scher Uniuhe eingewiesen wuiden Thematisch lißt sich che

Fragestellung in die umfangreiche Diskussion um die \ahditit

der kinderpsvchiati ischen Diagnosen des hy perkmctischcn Syn

dioms und dei sog minimalen ceiebialcn Dysfunktion cinord

nen
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